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Die Deutschen in Odessa. - Lnklsehittauglitt auf kuglaud!
Gin Herzogtum Knrlnnd?

(Es ist uns nach längeren Verhandlungen gelungen,
ln Berlin  eine im parlamentarischen und journa¬
listischen Leben stehende Pepön .hchkeit as Mitar¬
beiter unserer Zeitung  zu verpflichten , Wir
beginnen heute mit dem Abdruck der uns zugel,enden
Leitartikel , die wir auf Grund der Kenn nis der
politischen Lage und der vorzügihen Jnsoruatirnen
unseres neuen Vertreters der xrnsten Beachtung un¬
serer Leser empfehlen. Die Schristleitung .)

Dem deutschen Kaiser und König ' von Preußen hat die
mrf Grund des Selbstbestimmungsrechts e kirene Vertretung
der südlichsten baltischen Provinz , der Landesrat von Kur and,
am 8. Marz die Herzogskrone von Kurland angeooten . Kur¬
lands Vertretung ist rechtlich einwandfrei . Sie besteht zu
gleichen Teilen aus Deutschen und Letten , und es ist bezeich¬
nend , daß gerade die lettischen  Vertreter am 8. März
tn Mitau erklärten , die lettische Landbevölkerung wünsche die
Vereinigung aller Letten des Baltikums und wolle nicht
«inen eigenen Herzog, sondern gerade den Deutschen Kaiser und
König tzpn Preußen als Herrscher. Sämtlich : Letten haben
ohne Ausnahme in Mitau dem Beschluß nach Ang 'iederung
an Deutschland zugestimmt. Damit ist Kurland das erste
der von Rußland losgelösten Völker, das sich für den Anschluß
an Deutschland erklärt.

Die Stimmung der kurländischen Bevölkerung , und auch
der lettischen ist erklärlich , wenn man berücksichtigt, daß ge¬
rade die lettischen Bauern ein Interesse daran haben , in einem
starken Staate unter starkem Schutz zu leben und nicht von
der roten Flut , die über Rußland dahingest . bedroht zu wer- ,

. den. Kurland zählte vor dem K .iege etwa 758 80» Einwohner,
von denen etwa 75 Proz . Letten waren , die vor allem Bau¬
erngutsbesitzer sind. Kurland zählt a lein etwa 2500 ) Bauern¬
höfe, die ziemlich intensiv bewitt »chajiei werden . E » n vor
allem aber auch eins der zukunftsreichsten Sirdlungslänver.
da die Beschaffenheit des Bodens sehr gut ist, die beste
des Baltikums , und nur etwa 27 Einwohner auf den Qua¬
dratkilometer angesicdelt sind. Ein Ausbau der vielen Wasser¬
straßen , vor allem der Düna , würde daher unter einer or¬
dentlichen Regierung das Land 'schnell zum Erblühen bringen.
Die Russen haben für das Land nie etwas getan und die
Hafenstädte verkommen lassen. Seit der deutsche» Besetzung
ist aber auch in Kurland ein anderer Geist eingezogen , der
den Beifall der Letten gefunden zu haben scheint.

Ter Wunsch der Kurländer ist ein weiterer Schritt zur
Kläning der Frage des "Baltikums . Ob die Abordnung dxs
kurländischen Landesvats , die setzt in Berlin weift , bereits
«ine endgültige Antwort erhalten wird , steht nc' h nicht fest.
Die Regelung der Staatsform , der politischen, und wirtschaft-
kichen Fragen unterliegt allerdings auch der Zustimmung des
Bundesrates und des Reichstages Die dynastische Frage ist
ferner Gegenstand eines Meinungsaustausches zwischen dem
Berliner Hofe und den anderen deutschen Regierungen . Hin¬
zu kommt noch, daß die kurländische Frage nicht ohne Zu am-
«nenhang mit der litauischen gelöst werden kann. Ter Lan¬
desrat von Litauen hatte such « m 12. Dezember bongen
Jahres für den Anschluß an ' Deutschland ausgesprochen , in¬
zwischen aber ist es Ententetreibereien gelungen , den litau¬
ischen Landesrat schwankend zu machen. Bor al 'em hatte hier
der Abgeordnete Erzberger  seine Hand im Spiele , dessen
Bestreben mit seiner deutsch-litauischen Gesellschaft dah :nzeht,
die bis jetzt teilnahmslosen litauischen Massen nach dem klein¬
bürgerlichen Rezept katholischer Bauernvereine Wirtschaft ich
zu heben und dem katholischen Litastdu einen katholischen
Herrscher zu geben , nämlich den Herzog von Urach.  Der
Herzog von Urach ist aber schon durch seine fremdländische
Gemahlin etwa in der Lage, in der sich auch König Ferdinand
von Rumänien befand . In einem unabhängigen Litauen
würden schließlich die polnischen Großgrunvbeitzer die Ober¬
hand gewinnen , weil die litauischen Masten in einem unabhän¬
gigen Staate wirtschaftlich diesen Polen ausgeliefert wären.
Das würde aber nicht im deutschen Interesse liegen . Wir dür¬
fen nicht die Litauer , die jetzt gevave gegenüber den Po ' en
eine scindliche Haltung einnehmen , dem Polentum in die Arme
treiben , sondern müsten sie durch wirtschaftliche Förderung
für uns gewinnen.

In Kurland wie in Litauen sind daher viele Fragen
»och zu lösen. Daß vor allem Kurland eln Siedlungsland für
deutsch-russische Bauern ist, ist oft hervorgehoben worden . Di^
deutsch-baltischen Großgrundbesitzer haben sich bereit erklärt,
zu Friedenspreisen ein Drittel ihres gesamten Bodens zu An-
siedlungszwecken zur Verfügung zu stellen. Wird diese kolo¬
nisatorische Arbeit mit Hilfe von» deutsch- russischen Bauern
dvrgenommen, so liegt darin nicht nur die Gewähr , daß hier
eine germanische Mark neu erttchtet wird, . sondern daß in
dieser Mark selbst die verschiedenen Völker einträchtiglich mit
« »ander leben . Denn gerade die Deutsch-Russen haben im Zu¬
sammenleben mit anderen Völkern viel Geschick bewiesen.

Der Beschluß der Kurländer ist ein Wegweiser V künf¬
tigen Entwicklung . Wenn hier die balttsche Frage sorgfaltrg
geprüft und dem Interesse der beteiligten Völker Genüge
getan wird , so läßt sich ftm Baltikum für Deutschland eine
»cue Sicherung politischer und eine neue Quelle tmrtchaft-
dicher Natur schaffen.

Tie Opf t  des Luftangriffs auf Paris.
Basel,  13 . März . Havas berichtet über den letzten

deutschen Luftangriff  auf Paris : Ter deutsche Flieger¬
angriff auf Paris hat in der Hauptstadt selbst an Opfern
29 Tote und 50 Verletzte  und in der Umgebung der
Stadt 5 Tote  und 29 Verletzte gefordert . 66 Personen
wurden infolge einer Paniktotgedrückt , die ent-
stand , als sich die Leutearach der Untergrundbahn
flüchten wollten.  Tie Mehrzahl der Opfer sind Frauen
und Kinder . Es wurde besonders auch ein Spital getroffen,
wo 6 Personen getötet und 7 verletzt wurden . Infolge unsere
Sperrfeuers kehrten zahlreiche feindliche Flugzeuge um, und
warfen Geschoste in einem großen Umkreis von Patts.

Erssrum entsetzt!
Konstantinopel,  13 . März . (WB .) An der Pa¬

läst in « front  herrschte abgesehen von schwachem Artil¬
leriefeuer Ruhe . Die am 9. 3. bei Tagesanbruch beginnen¬
den f e i n d l i che n A n g r i f f e, die fast ohne Unterbrechung
bis zum 10. 3. spät in die Nacht hinein dauerten , wurden
durch die heldenmütige Abwehr der Truppen abge¬
schlagen.  Der augenscheinlich vom Feinde angestrebte
Zweck des Durchbruchs an der Straße Jerusalem —Nablus
scheiterte . Vor Erserum  leisteten die Armenier un¬
seren Truppen ernsteren Wtderstartd . Nachdem noch gestern'
unser Angriff bis an die Drahthindernisse einer befestig¬
ten Stellung vorgetragen worden war . wurde :: nachts in
glänzendem Nachtangriff die Hindernisse überrannt und die
feindlichen Banden zurückgeworfen.  Unsere
Truppen  sind in Erserum eingerückt  und bemühen
sich die von den Armeniern verursachten BfändH zu löschen.

Zur Kruge der kurländischen
Selbständigkeit.

B e r l i n , 13. März . Ein Punkt der gestrigen Beratun¬
gen mit dem Reichskanzler betraf die Lösung des kur-
l ä n d i s che n P r o b l e m s . Wie die „Voss. Ztg ." erfährt,
sprach sich die Mehrheit , besonders der  Abg.
Erzberger ganz entschieden gegen eine  Per-
sonal - Union mit deutschen Staaten aus

Die Mehrheilsnerhultnisse
Im Reichstag.

Bon unserem Berliner Mitarbeiter.

Ter Ostfrieden scheint auf die alten Mehrheitsparteien
des Reichstages wie Sch -idewaster zu. wirken . Die Sozialde¬
mokratie vor aNem ist mit der Lösung der Ostfragen durchaus
nicht einverstanden und es verlautet , daß eine große Anzahl
von Mitgliedern der sozialdemokratischen Mehrheilsfraktion be¬
müht ist, ihre Forderung ans Ablehnung der neuen
Kriegskredtte  innerhalb der Fraktion durchzusetzcn, weil
der Ostfrieden kein „demokratischer Frieden"  sei , :
sondern ein „ Gewaltfttede ". Welche Stellung Scheidemann ,
einnimmt , ist noch unklar . Tie Annahme der englischen Kttegs-
kredite durch die englische Arbeiterpattei , die Wirkung der
Ablehnung der deutschen Kttegskredite im jetzigen Augenblick
aus die Massen des deutschen Volkes wird von den Anhängern
der sozialdemokratischen Poltttk vom 14. August 1914 in den
Vordergrund geschoben. Ta aber die unabhängigen Sozialdemo¬
kraten eine hochpolitische Debatte entfesteln und die grund¬
sätzlichen Fragen neu aufzurollen beabsichtigen, liegt die Ge¬
fahr nahe , daß Scheidemann eine seiner Schwenkungen aus-
Rücksicht auf das Agitationsbedürfnts vernimmt . Das Zentrum .
hat sich mit dem Ostftteden abgefunden und behauptet , wobei
der Logik allerdings Gewalt angetan wird , sie sei ein Aus¬
fluß der Mehrhcitspolitik , wie sie sich in der Fttedensreso-
lution dokumentierte . Zentrum und Sozialdemokratie stehen
sich hier also gegenüber . Die Fortschttttler schwanken, dürften
sich aber schließlich für die Politik des Kanzlers erklären , i
fcte ja auch die Politik Herrn von Payers ist. Tieft Riste
in den Mehrheitsparteien "werden noch dadurch verschärft,
daß die Rationalliberalen,  welche bislang wenigstens
an den interfraktionellen Besprechungen teiinahmen , erklärt .
haben , ein Zusammenarbeiten mit den Sozialdemokraten se: I
ausgeschlossen,  wenn die Gruppe Scheidemanu die.

Neue Fe iedeusverhaudlimgeu.
Zürich,  13 . März . „Secolo " meldet , daß zwischen

Rumänien und Rußland  unverbindliche Besprechungen
über einen Friedensschluß zwischen beiden Staate :: ausg»
nommen wurden.

Wien,  13 . März . (W.B .) Das ukrainische Bureau
meldet : Kiewer Blättern zufolge haben in Kiew die Fri»
densverhandlungen  zwischen Rußland und der
Ukraine  begonnen.

Wilsou z«s japanischen Intervention,
Genf,  13 . März . (T .U.) Laut „Temps " hat Wil-

son  die Redaktion seiner Botschaft  an den Kongreß über
die ostasiatische Frage beendet . Die Botschaft werde keine
Versöhnung mit den japanischen Anschauun¬
gen bringen.  Rach anderen Berichten Pariser Blätter
dauern die Vorstellungen der Alliierten  bei dem
Präsidenten Wilson in der sibirischen Frage fort , ohne bis¬
her zu einem Erfolge geführt zu haben . „Daily Telegraph"
meldet aus Rewhork , der Senat nahen in einer Reso¬
lution an den Präsidenten Stellung gegen
die Besetzung Sibiriens durch Japan.

Genf,  13 . März . Pariser Blätter melden aus Lon¬
don , die englischen Streitkräfte  in den vstasia-
tischen . Gewässern wurden nach den indischen Ge¬
wässern zurück genommen,  gemäß der Uebernahme
des gemeinsamen Schutzes der Interessen der Verbündeten tu
den ostafiatischen Gewässern durch die japanische Flotte,
Amerika habe sich diesem Abkommen Nicht
a n g e s chl o s s e n.

UliiBi in. — mm -,
Kredite ablehnte . Auf die Entwicklung dieser parlamentarischen
Verhältnisse dürften bereits die nächsten Tage und die nächsten
Debatten ein klares Licht werfen.

Kwländikke Wünsche.
Berlin,  12 . März . W .B .) Sr . Majestät dem Kaiser

sind aus Dorpat  folgende Telegramme zugegangen:
Eure Majestät bittet die livländische Ritterschaft,

ihren untertänigsten Dank entgegenzunehmen für die Er¬
rettung Livlands aus Drangsal und Rot , und um Stellung
dieser ältesten deutschen Kolonie unter den Schutz des mäch¬
tigen Teustchen Reiches . Die livländische Ritterschaft knüpft
daran das Gelübde unwandelbarer Treue und bittet Eure
Majestät , dessen gewiß zu sein, daß die Livländer mit Gut
und Blut immerdar einzutreten bereit sein werden für
de Größe des oeutschen Vaterlandes . Im Namen dxr liv-
ländstchen Ritterschaft : Residierender Landrat Baron Stael
von ' Holstein , Ritterschaftssekretär von Samson -Himmel --
stierna . (

Eure Majestät bitten die in der alten deutschen
Hochschule  versammelten deutschen Professoren , 'Dozenten
und Studenten , ihren tiefgefühlten Dank für die Befreiung
deutschen Wottes und Wesens entgegennehmen zu wollen.
Eurer Majestät geloben wir unverbrüchliche Treue und Er¬
gebenheit . Im Aufträge : Profestor Dehio , Professor Hahn.
Professor Zöge vö Manteuffel.

Seine Majestät hat mit folgenden Telegmmmen ge-
antwottet:

Baron Stael von Holstein , Dorpat . Herzlichen Dank
für den Gruß , mit dem mich die livländische Ritterschaft
erfteut hat . Das deutsche Volk freut sich mit mir , daß
unsere Waffen das schöne, schwergeprüfte Land vor wei¬
terer Drangsal haben bewahren können. Möchte diese schwere
Zeit die Auferstehung des baltischen Deutschtums zu freier,
freudiger Entwicklung seiner Kraft zur Folge haben.
Wilhelm , l. ^ .

Profestor Dehio , Dorpat . Herzlichen Dank für den
steundlichen Gruß . Es ist mir und dem ganzen akademischen
Deutschland eine große Freude , daß die ehrwürdige Alma
Mater Dorpatensis dank dem Sieg unserer Waffen in gcisti-
ger Freiheit ihren geschichtlichen Beruf als Heimstätte dcut-
schen Geisteslebens wieder aufnehmen kann . Große Ettnn^
rungen der Vergangenheit werden damit zu neuem Leben
erweckt. Möchte wieder wie in alten Tagen reicher Sxgen
für die schwergeprüften Ordeuslanve und für die deutsch«
Wissenschaft von ihr ausgehen . Wilhelm , l.

Rationalliberale und Alldeutscher Verband.
Berlin.  13 . März . (W.B .) Die nationalliberalen
lament -avjer Blankenburg » Keinath , Llst »-
en . Schulenburg , Dr . Stresemann und DL
abmann  haben dem Alldeutschen Verband«



xuocftftetjenbc Erklärung  zugehen laffett:
„Angesichts der innerpolitischen Haltung und der «w

erhörten Kampfesweise gegen die Nationalliberale Par¬
tei , deren sich die von dem Alldeutschen Verbände be¬
gründete „Deutsche Zeitung " befleißigt . ist es uns unmög¬
lich, dem Alldeutschen Verbände fernerhin anzugehören.
Wir ersuchen daher , uns aus der Mitgliederliste des All¬
deutschen Verbandes zu streichen. Wir fügen die ausdrück-
liche Erklärung hinzu , daß mit diesem Entschluß keinerlei
Aenderung in unserer Arbeit für eine starke Sicherung der
deutschen Zukunft verbunden ist."

Hindenburg beim Kaiser.
Berlin,  13 . März . (W.B . Amtlich .) Der Kaiser

und die Kaiserin sind gestern vormittag in Berlin eingei-
trofsen . Der Kaiser empfing nach seinen! «Eintreffen den
Generalfeldmarschall v. Hindenburg  und anschließend
den Reichskanzler Grafen H e r t l i n g zum Vortrag . Spa¬
ter nahni der Kaiser den Generalstabsvortrag entgegen.
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Odessa bis . tzt.
Berlin,  l3 . März . (W.B . Amtlich, ) Abends.
Deutsche Truppen sind in Ddessa elnge --

d r « n g e n.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Vom preußischen Abgeordnetenhaus.
Berlin.  13 . März . (W.B .) Der Aelte sie n a us°

schuß des Abgeordnetenhauses  beschloß , Sams¬
tag , den 10. März für Kommissionssitzungen freizulassen.
Die Osterpause für das Plenum soll am Freitag , den 22.
März beginnen und bis Dienstag , den 23. April währen.
Der Verfassungsausschuß  wird seine Sitzlungen nach
Ostern bereits am 11. April wieder ausnehmen . Es wird
angenommen , daß am 10. und 11. April sich die Fraktionen
mit den Wahlrechtsfragen  beschäftigen werden . Die
zweite und dritte Lesung der W a h l r e cht s v o r l a g e wrrd
Voraussichtlich vor Pfingsten erfolgen , sodaß die Psingst-
pause in die verfassungsmäßig vorgeschriebene Frist von
Drei Wochen, die zwischen der dritten Lesung und der end¬
gültigen Abstimmung notwendig ist. fallen dürfte.

ver Sstrrreichische«mttiche Bericht.
Wien,  13 . März . (W.B .) Amtlich wird derlautbart:
Oesterreichisch-ungarische und deutsche Truppen stehen vor

Odessa.
In Benetien  griffen zwei österreichischmngarische

Kampfstaffeln zur Vergeltung feindlicher Luftangriffe den ita¬
lienischen Flugplatz nordöstlich, von Me st re an . Bier feind¬
liche startbereite Jagdstaffeln wurden überfallen , auf 300 bis
50 Meter Höhe mit Bomben beworfen und unter heftiges
Maschinengewehrfeiler genommen. Eine italienische Flugzeug¬
halle stürzte ein . Unsere Flieger kehrten vollzählig zurück
und bombardierten auf der Heimfahrt noch Treviso  und
die feindlichen Gräben an der Piave.

An der Tiroler Front  besiegte Oberleutnant Linke
den 20. Gegner im Lustkampf.

Girre Erklärung der
Dcrirnier-Merke.

Berlin,  12 . März . Die Daimler -Motoren -Gesellschaft
erläßt folgende Erklärung : „Die im Hauptausschuß des
Reichstages gegebene Darstellung über unerlaubte Gewanne
beruht einzig und allein auf Angaben eines ehe¬
maligen Beamten,  der von der Firma wegen Un¬
treue  am 12. Januar 1918 entlassen , sowie zur Straf-
anzeige gebracht worden ist, und sich«in dem eingeleiteten Ver¬
fahren vor dem Strafrichter zu verantworten haben wrrd.
Die Angaben dieses Beamten gehen dahin , die Daimler-
Werke hüttep durch Vorlage von a n g e b l i ch f a l s ch a u f-
gestellten Kalkulationen  von der Heeresverwal¬
tung maßlose Preise gefordert und erhalten . Diese Vor¬
würfe sind haltlos . Die Grundlage für die Preisfestsetzung
bilden nämlich nicht - Kalkulationen der Fabrik , vielmehr
hat die Militärbehörde schon in einer sicheren Zeit des
Krieges nach den Pferdestärken der Motore gewisse Einheits¬
sätze pro Pferdekraft festgelegt , die sie nach ihrer Angabe
für die ganze Flugmotorenindustrie einheitlich fe/setzen
wollte . Erst am 28. März 1917, lange nach dieser .Fest-
setznnq der Preise und ohne jeden Zusammenhang und Ein-
luß auf die Höhe dieser Preise , hat die Firma auf den

Wunsch eines Referenten der Militärbehörde diesem einen
summarischen  K o ste n ü b e r s chl a g geschickt, ckhne da¬
ran irgendwelche Forderungen zu knüpfen . Dieser Kosten¬
überschlag wird bei jeder Nachprüfung durch Sachverständige
bestärigt werden . Was der anzeigende Beamte als endgültige
Kalkulation ansieht und mit den entwendeten Unterlagen be¬
legen will , sind freie Kalkulationen , die keineswegs die
Endzahlen der latsächlichen Kosten darstellen , in die er
keinen Einblick hatte . Wie die Behauptung unrichtig ist,
daß die Daimlerwerke Kalkulationen falsch aufgemacht hat-
ren . und daß auf dieser gefälschten Grundlage eine Pre ' s-

stellung , daß die P r e i s e d e r D a i m l e r - We r ke die bil-
; ligsten aller Konkurrenzfirmen bei vorzüglichster Arbeit sind,
s die beste Widerlegung der gegen unsere Firma erhobenen
I Beschuldigungen ; denn es ist klar , daß bei der anerkannten

Güte des Fabrikats die Daimlerwerke mindestens mit den¬
selben Löhnen und Materialkosten wie die Konkurrenz zu
rechnen habe . Die Drohung einer Einstellung
des Betriebes  ist von der Firma niemals gegen die
Heeresverwaltung erhoben worden . Lediglich im Zusam¬
menhang mit einer unter dem 12. Februar 1918 ausgesproche¬
nen Bitte um Preisvevision ist ffarauf hingewiesen worden,
daß eine eventuelle Aufhebung der unrationellen Nacht¬
schicht eines kleinen Teiles der Belegschaft in Erwägung zu
ziehen sei. Diese Erklärung ist zudein einige Tage später
ausdrücklich zurückgenommen worden und zwar vor den
Reichstagsverhandlungen . Von einer Preiserhöhung « m
50 Proz . war überhaupt nie die Rede , sondern es ist um
eine Revision der Preise gebeten und hierbei eine Er¬
höhung um 10 Proz . vorgeschlagen  worden , die
aber nicht genehmigt worden ist. Die Dividenden¬
ausschüttung  der DatMlerwerke hängt in erster Linie
zusammen mit der Politik starker Abschreibungen der Aktiven
und der Ansammlung großer Reserven , die von der Gesell¬
schaft schon seit vielen Friedensjahren befolgt wurden , um
allen Aufgaben und Fährnissen der Zukunft gewachsen zu
sein . E ) war bisher nicht -üblich, Geschäfts - und Fabrikations¬
einzelheiten lediglich aus die einseitigen Behauptungen eines
entlassene .-. Unterbeamten hin zur Grundlage einer öffent¬
lichen Aburteilung zu machen und dem Angeschuldigten kei¬
nerlei Gehör bei seiner Verurteilung zu gewähren . Die
übereilte Kritik »nd Behaudlungsweise . unter der wir zu

«leiden haben , nötigt uns zu diesem Protest ."
(Da sich der Ausschuß , oder auch das Plenum des Reichs¬

tages in einer der nächsten Sitzungen mit dem Fall Daimler
nochmals beschäftigen wird , muß eine Stellungnahme bis
zur vollständigen Klärung der Angelegenheit hlnausge-
schoben werden . D . Schriftl .)

zu beschäftigen . Im Interesse dieser Kriegrrfrauerk Harts sich
denn auch das Kciegsministerium bereit finden lassen , de»
üblichen Srücklohn von 42 Pfg . für den Sack auf 80 Pfg.
zu erhöhen . Herr v. Behr -Pinnow hat aber tatsächlich
allen feinen Heimarbeiterinnen nur 43 Pfennig be¬
zahlt.  Die G. nr , b. H., die der Kammerherr zur W.
Wicklung des Riesengeschäfts begründete , bestand aus fihm
selbst, einer Frau LeMtionsrat Rose und einer dritten , an¬
scheinend weniger prominenten Persönlichkeit , deren Rame
bisher nicht genannt wird . Das Kapital der Gesellschaft
betrug 100000 Mk., von denen indessen nur 25 000 Mk. ein-
gezahlt wurden . Mit diesen 25000 Mk. hat die G. m. b. H
in knapp 9 Monaten 4 630 000 Mark verdient.
Zn diesen 4,6 Millionen sind aber nicht enthalten 30 000
Mark , die die Gattin des Kammerherrn v. Behr -Pinnow^
und 20 000 Mk., die Frau Legationsrat Rose - für beson¬
dere Bemühungen  erhielten , sowie 75000 Mk., die
an eine Reihe anderer Persönlichkeiten für Provision usw.
gezahlt worden sind . Von den 4,6 Millionen ist rund jdte
Hälfte für Kriegsgewinnstensr abgegangen . Als die sonder¬
baren Geschäfte ausgedeckt wurden , hatte Herr v. Behr-
Pinnow sich bereit erklärt , freiwillig 500 000 Mk. als Buße
zurückzuzahlen.

fleichstag.
(Sitzung vom 13. März .)

Interp ellat ion üb er den Mittelstand.
Mt Zentrumsinterpellation weist auf die Not 'age vom 1

Handwerksstand , Kausmannsstand und Klernindustric infolge j
der langen Tauer des Krieges und der tief einschneidenden 'i
behördlichen Maßnahmen hin ; betont die Notwendigkeit der |
Erhaltung mög ich st vieler selbständiger lebensfähiger Existew. |
zen im Gewerbestand und fragt den Reichskanzler , welche j
Maßnahmen getroffen werden , um die Schädigung des selbst- 1
ständigen Mittelstandes möglichst hintanzustellen und seinen 1
Wiederaufbau in den Wog zu leiten.

Abg°. I rl (Ztr .) begründet die Jnterpellckion . Wir müs- j
sen einen lebensfähigen Mittelstand erhalten , unsolide Schein¬
existenzen wollen wir nicht stützen. Tie Stillegung der Hand - j
werksbetriebe ist nicht nur durch Einziehung der Inhaber , i
sondern auch durch Rohstoffmangel verursacht . Tie Handwerker
leiden unter den Verordnungen , die Kat - edersoztalisten vom
grünen Tisch aus erlassen haben . Für den Wiederaufbau \

. des Handwerks bedürfen wir dreier Tinge : Arüeitsgelegen - ■
' heit , Rohstoffschaffung und Kredit.

Staatssekretär des Reichswirtschaftsamtes Freiherr von z
Stein: Auch die Regierung erkennt die Notwendigkeit an,, i
dem entstandenen Schaden entgegenzuwirken , der hoffentlich
mit dem Kttoge von selbst wieder verschwinden wird . Das |
gilt vor allem für die Stillegung von Betrieben , die nur s
eine Folge von Rohstoffmangel ist. Stillegungen werden in ;
größerem Umfange nicht mehr in Aussicht genommen . Mit Ar - \
beitskrüften und Rohstoffen müssen die GewerLebetriebe spar- I
mm Wirtschaften. Wenn das Handwerk seinen Platz gegenüber :
den Fabrikbetrieben dauernd behaupten will , muß es sich ,
zu leistungsfähigen Lieferungsverbänden zusammenschlicßen. |
Tie Behörden werden (fiesen bei AuftragsvergeSnngen wohl- t
wollend gcgenübcrstehcn. Neben der Erörterung betr . Eröff - ]
ntmg von Kreditmöglichkeiten soll für die heimkehrendcn $
Krieger und für die dielen Kriegerwitvest Beratungsstellen -
geschaffen wetten . Wir sind überzeugt , dem Lande einen ge-c. «HHAnh 2« prf'Tftrrt Wir ' find - seit enlschlonen,>
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Der Fall Behr-Pinnow.
12. März . Ueber die Geschäfte des Herrn

kestietzuna erfolgt sei, ebenso unwahr ist die weitere , daß
die Firma aus dieser angeblichen Fälschung 4 Million -u
Mark Gewinn monatlich gezogen, hat^ . Demgegenüber gibt
die von der Regierung im HG ) tausschuß getroffene Fe,t-

*
Berlin, **, . - - - - , .

v Behr-  P in  n ow  teilt das „Berl Tagebl . noch nnt:
Herr v Behr -Pinnow hat den Millionenauftrag auf die

Lieferung oder die Konzession von Säcken hauptsächlich des¬
halb erhalten , weil er angeregt und sich verpflichtet hatte,
die Näharbeiten nicht durch irgendwelche wahllos einge¬
stellte Heimarbeiterinnen Herstellen zu lassen , sondern viel¬
mehr in erster Linie oder ausschließlich Kriegerfrauen

.. . .MT II-

fanden Mittelstand zu erhalten . Wir ' sind ' fest enpchlo,jen,
di- Wunden zu heilen , die der Krieg geschlagen hat . Wir
Hussein daß die Aussprache mancherlei Anregung geben Witt,
die es der Regierung und den beteiligten Kreisen erleichtern,
wird , den richttgcn Weg zu finden.

Mg . Brühne (Soz .) : Bor dem Kriege nannte man
uns handwerksfemdlich , nach dem Kriege wetten vier Hand¬
werker sich uns anschließen. Für Aufklärung sorgt der Krieg
und der Großkapitalismus . Mit schönen Wotten ist dem Mittel¬
stand nicht geholfen. Ter Fall Behr -Pinnow hat tle ;e Miß - »
sttinmung im Volke erregt . Bei dem Fall der Daimler !-
Geiellschäft muß man sich fragen , !vb solche Kapitalshhanen
schlimmer sind oder der Straßenräuber . ]

Abg. Tr . Doormann (f . Vp.>: Die Lage des Mittel - '
standes Ist leider bitter ernst ; ein Volk ohne se'.bständige«
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Ich lasse dich nicht.
Original - Roman von H. Courths - Mahler.

(43. Fortsetzung .)
Maria Petrowna pflegte ihn mit großer Hingabe . Sie

wollte den »Sohn und die Tochter von des Bakers Elkrankun^
unterrichten . Ihr Gatte verbot es aber . Er behauptete , «s
Ki nur ein 'schnell vorübergehendes Unwohscin.

So fügte sich Maria Petrowna , ahnungslos , weshalb ihr
Gatte dieses Verbot erlaffen hatte . Sie wußte ja noch nicht.
Welch furchtbarer Schlag das Schicksal ihr noch vorüehielt.

Elfi « hielt sich noch, immer in dein friedlichen Doktor -,
Häuschen aus . Weder Tante Johanna noch. Ernst hatten et¬
was davon wiffen wollen , daß sie sich schon jetzt wieder um
mte Stellung bemühte . Elisa war von Herzen dankbar sur
die liebevolle Aufnahme , die man ihr zuteil wetten ließ.
In ihrer schmerzlichen .(Stimmung empfand sie es wie eine
große Wohltat , daß sie im Hause dieser lieben , vergandni^
dollen Menschen ganz nach .ihren eigenen Wiinschen leben

"" ".Ernst Heinzius zeigte ein besonders feines Verständnis
für ihren Seelenzustand und umgab sie mit einer zarten Fur-

sorgê l̂ich toann  sich , ein Stündchen für sie ab , und als
der Frühling seine Vorboten ins Land schickte, unternahm er
täglich einen Spaziergang mit ihr . .

Meistens machten sie eine Promenade um den See , an
deffen Ufer Vas Doktorhäuschen inmitten eines großen Gar¬
tens lag , der nun bereits bestellt war.

T .ieier See übte auf Elisa , wie auf alle sensrittven Men¬
schen, eine geheimnisvolle Anziehungskraft aus . . Tie ^ Sage
aina , daß er an mnachen Stellen unergründJ h ttef sei. un-
baß er nie e' n Opfer verausgab . Mer in den See stürzte und
ertrank , deffen Leiche kam nicht wieder zum Morschem,
lag aber viel weniger an der großen Tiefe des Sees , .iuch
hatte das durchaus keine geheimnisvolle Ursache. Der fo¬
tzen war nur dicht mit Schlinggewächsen. Schlamm und aller¬
lei Wafferpsianzen bedeckt, irnd was da in die Tiefe zank,
wurde festgehalten.

Tie Stadtbewohner hatten rwtzdcm alle Uttache, mit die¬
sem See zufrieden zu sein. Nicht nur , daß er einen großen
Fischreichtum barg , bot er der Jugend auch Sommer und
Winter viel Vergnügen.

am Winter sausten die Schlittschuhläufer darüber hin¬
weg, und sobald der Frühling ins Land gezogen kam, wurde
der Ruder - und Segelsport fleißig betrieben.

An dem nördlichen und westchhen Ufer zogen sich liebliche
Waldungen hin , im Osten und Süden dagegen waren hübfche
Häuser mit Gärten . Das DoktorhanS war eines der äl¬
testen davon . . ^ -

In den letzten Jahren waren viel moderne Bauten au ;-.
gesühtt worden , darunter zwei sehr stattliche Hotels , die zu-
glcich Vergnügungsgärten bis discht an den See angelegt hatten
rnd eine Reihe von Ruderbooten ihren Gästen leihwei e zur
Verfügung stellten . . ^ „ .

-Auch in dieses sriodlicho Städtchen drang der Zug einer
neuen Zeit . Die Einwohnerzahl wuchs von Jahr zu Jahr.
Die Eisenbahn brachte Fremde herbei , die Geschäfte hier zu
erledigen hatten und stch Wohl nusch ganz, gern , einige Tage
hier aufhielten . . ,,, • . t

Eine Bootsfahrt auf dem See , b,s hinüber zu den wal¬
digen Usern, wo es sich herrlisch unter alten Buchen und
Eichen rasten ließ , gehörte zu den hervorragendsten Belusti¬
gungen , die das Städtchen zu bieten hatte.

An den Sonntagen zog alt und jung an den See hinaus,
und selbst noch in der Dunkelheit schwammen die hübschen,
leichten Boote , mit Lampions geschmückt, über das Wasser,
und jugendfrische Singstimmen schallten herüber und hinüber.

-Dieses Jahr war an den Ostertagen der Waffettport er¬
öffnet worden . . . ^

Auch Elisa und Ernst Heinzius hatten sich um die Mtt-
ragszeit des ersten Ostertages bei herrlichem Sonnenschein
auf den See hinausgewagt . „

Ernst Heinzius besaß selbst ein hübsches Boot , das an
dem Ruderfteg hinter dem Gatten befestigt war , wenn es
nicht benutzt wurde.

Weil es immersott auf dem 'Waffer noch kühl war , setzte
sich auch Elisa mit an die Ruder . So war .sie früher wohl
schon zuweilen mit -Ernst hinübergerudert nach dem Walde.

Die ftt ' che, würzige Frühlingslusi färbte ihre jetzt im¬
mer ' etwas bleichen Wangen mit lebhafter Röte . Sie sah
Wähler und angeregter aus , als seit langer Zeit . Und als
die zwei jungen Leute wieder landeten und das Boot be¬
festigt hatten , sagte Ernst , sie lächelnd betrachtend : ^

, Wir wetten jetzt bei gutem Wetter täglich eine Stunde
rudern , Elisa , das soll dir und mir gut tun ."

Elisa nickte ihm lächelnd zu.
„Das wollen wir tun , Ernst . Und wenn es erst warmer

Witt , nehmen wir Tante Johanna mit und rudern hinüber

nach dem Wald . Sieh nur , wie nahe die» bttvaldeten ^ Ufer
zu liegen scheinen, als wäre man rn einer Biettefftunde Gruben.

„Und doch reicht kaum eine Stunde aus . Ueber das »
Waffer hinweg täuscht man sich in den Entfernungen.

/Das Waffer trügt — in allen Stucken . Wenn man
den See so friedlich ' liegen sieht, glaubt man nijcht, daß er so
tücki' ch sein kann . Ist es wahr , n» s Torte sagt, Eru,t , daß |
der See keine Toten wieder heraus gibt ?' I

Es heißt so. So lange ich denken kann , sind zwei Men- 1
scheu' in diesem See ertrunken . Ein Mann , der mtt v«m
Boot Umschlag, und ein Mädchen , das freiwillig den Tod in
dem See suchte. Beider Leichen sind nie zu Tage gesottettll
wotten , trotz aller Beinühungen , sie zu bergen

Eli « sah träumerisch in das leicht bewegte Waffer
Ach — es muß sich doch recht fttedlich da unten ruhen!

fegte" He leise, in Gedanken versunken.
Ernst faßte ihren-Arm und zog sie vom Steg herüber a»

^ ,MU solchen Gedanken spielt man nicht, Elisa, " sagte

et e<Sie richtete sich auf und -sah in sein besorgtes Gesicht-
Dann schüttelte er schnell den Kopf, und ihr Auge wutte,

^ „ReinMErnst , das soll man nicht, da hast du recht
foat <ruch nrchts anderes als eine törichte ^ trachtung.
nur , wie sich die Sopne im Waffer spiegellt — wie schön
und drüben der knospende Wald ! Wie ern grüner , zarter
Schleier liegt es schon ans den Bäumen . Ueber eine k^
Weile und die Wälder prangen am frischen Grün . Im Gar¬
ten blühen schon die Krokus -und. Himmelssch .nssel. und die
Tulpen und Hyazinthen lugen auch schon hervor . Wohl anS.
daß wir atmen im rosigen Licht." . ,

, Wohl uns, " wiederholte Ernst , mit einem frohen Atem¬
zug ihr schönes Gesicht betrachtend . „Ich . freue mich mit dir
Sieh nur , drüben in dem Wittshausgarten , da sitzen
Leute wahrhaftig schon, ckls gäbe es keinen Schnupfen E

kcinen^ Kamrch ^ m F̂rficn ^, P ^ xtS noch größer witt,^

/Ach/dara ? 'fehlt es aixch ohnedies nicht Du mußt doch
bemerkt haben , daß meine Patienten mir kaum bie,e « V
holungsstunde mit dir gönnen ." f

„Ja . die Kranken Waffen schon, daß dir ihr SWM*
Herzen liegt . Ein herrlicher Beruf , der deine- So a .S TroW
spender und Helfer in aller Not — wie schön das ist.

In aller  Not ? Ach, Eli 'a . wenn du wüßtest , Wie »v
man machtlos ist Und wie oft die Not der Seele über -vq
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Klverk
und wäre undenkbar. Et Gesttzen kann man dem

wicht allein helfen. Hier muß die Selbsthilfe ein-
uu, die Genoffenschaftsbildung. Beruflich ist 'das Hand-
"genügend organisiert, aber nicht wirtschaftlich. Zn den

>J Zähren nach dem Kriege wird auch ein großer Rohstoffe
»gel vorhanden fein. Ohne geordnete Kreditverhältnisse kann
' Mittelstand seine Aufgaben nicht erfüllen. "Dem Kleinhandel

>beim Handelskammerzesetz eine angemessene Vertretung
jfrt  werden.
^Wg» Lützel (natl .) : Tie Selbsthilfe reicht nicht aus.

Staeck muß helfen. Bei »der Verteilung der Rohstoffe
das Handwerk angemessen berücksichtigt werden. Tie

Arungsverbände sind zu erweitern. Bei sämtlichen Arbeiten
Heer und Marine muß das Handwerk zugezogen werden.
Das .Hans vertagt sich. — Donnerstag 2 Uhr: Weiter¬
ung-

Die Loge im Osten.
Auch der Moskauer Sowjet für den Frieden,

lern,  12 . März . (W.B.) „Nouvelliste de Lyon" mel-
: aus Moskau, der Sowjet -von Moskau habe die R a t i -

Ijzierungxdes  Friedensvertrages mit den Mittelmächten
litt ungeheurer Mehrheit angenommen.  Die-
IAbstimmungsergebnis lasse auf sicheren Erfolg der Bolks-
nmissare der Regierung auf dem Sowjetkongretz in Moskau

fließen. „Journal " berichtet, der Um schwung in Mos-
luseiauf die Ausführungen Leninszurück»
«führen,  der in Moskau die Gründe auseinandergesetzt

i «be, weshalb Rußland den Frieden annehmen müsse. Von
Sowjets hätten 110 auf drahtliche Anfrage ein Votum

Hr die Ratifizierung abgegeben. Ter stichhaltigste Grund
'enins für die Annahme der Friedensbedingungen sei die

\ »llkommene Desorganisation der russischen Armee, die jeden
Widerstand vergeblich gemacht hätte.

Die Desterreicher besinnen sich.'
Wien, .13 . Mär^ (W.B.) Die Blätter melden über

ein« Versammlung in Innsbruck : Die vier deutsch-tiroler
Landesparteien nahmen eine Einschließung an, in der ein
gemeinsames Vorgehen mit dem Deutschen Reiche in Krieg
und Frieden gefordert und als für die Tiroler Deutscher
gegenüber Italien besonders wichtig erklärt wird, daß durch
die Herstellung einer Tirol besser schützenden Grenze
am Rand der Südalpen mit Einverleibung der alten
deutschen Gebiete  Dreizehn -Gemeinden, Sieben -Gce
meinden, Vladen und Zähre , sowie durch die Auferlegung
eines ausgiebigen Kriegskostenersatzes  Italien für
seinen beispielslosen Verrat und Treubruch bestraft und
von ähnlichen tückischen Ueberfüllen in Zukunft abgeschreckt
werden müsse.
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Tie Regierung in Moskan.
Basel,  13 . März. Nach einer Petersburger Havas-

melimng ist die Re g i e r u ng n a chM o s ka u a b g e r e i st.
Petersburg  wurde unter dem Lorsitz T r o tzki j s

ch besonderes Revolutionskomitee  aus sieben Mit¬
gliedern gebildet. Dir Gesandtschaften der neutralen Mächte
beschlossen. in Petersburg zu bleiben.
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Der Bürgerkrieg in Finnland.
Stockholm,  12 . März. Die hier eingetroffenen eng¬

lischen Diplomaten aus Petersburg glauben , es werde Ma n-
»erheim  nichr leicht fallen, mit den Raren Garden fer¬
tig zu werden. Die Russen seien zwar anscheinend im Me¬

ss, Finnland zu verlassen, die militärische Organisation
r Roten Garge sei aber nicht zu verachten. Sie seien

jedenfalls imstande, heftigen Widerstand zu leisten. Der
utsche Eingriff habe allerdings die -Lage verändert . —

Berichren von Engländern , durch Finnland ge¬
reist sind, ist der Stabschef der Roten Gardisten

Helsingfors ein Engländer oder Amerikaner namens
siel. Dieser ermöglichte den Mitgliedern der englischen

otschaft das Ueberschreiten der Frontlinie . — Rach einer
Meldung aus Aal and begann dort sofort nach Ankunft

neuernanntcn finnischen Regierungspräsidenten die
lus h e b n n g für die finnische  A r m e e. Nach schwe¬

dischen Blättern erweckt die Maßnahme unter der Älaland-
bevölkernng starke Unruhe. — Die Senatsregiernng in Wasa
sehnte den Vorschlag zur Bildung eines finnischen
rauenbat aillons  ab , da das russische Muster nicht

einladend sei. — Die finanzielle Stellung  der Ne¬
uerung wird aus Wasa als günstig  bezeichnet. Die Zölle
mf Luxuswaren, sowie die Lizenzabgaben wurden erhöht,
«ine Erhöhung der direkten Steuern ist dagegen nicht beab-
Wtigt. Die Regierung deckt ihren Bedarf an lausenden
Mitteln durch inländische Anleihen bei Banken und Pri-
Nen. Die skandinavischen Länder bewilligten eine Va¬
lutaanleihe;  angeblich steht der Abschluß einer größeren
'nleihe in Deutschland  bevor.

Em Lnftichiffar.gr.ff auf England.
Berlin.  13 . März . (W.B. Amtlich.) Jtr der Nacht

dom 12. zum 13. März , hat eines unserer Marineluft-
schifsgeschwader mit gutem Erfolg befestigte
Plätze und militärische Anlagen  am Hu mb er
und in der Grafschaft U ork angegriffen . Die Schiffe stießen
auf starke artilleristische Gegenwehr,  die den
Angriff jedoch nicht aufhalten konnte. AlleSchiffesind
unbeschädigt  zurückgekehrt. Die Führung hatte auch
diesmal wieder Fregattenkapitän Straffer . Ans der Zahl
der Kommandantur verdienen als altbewährte England¬
fahrer erwähnt zu werden : Korvettenkapitän d. Reserve
Proelhs , Kapitänleutnant Freiherr Treusch v. Buttlar-
Brandenfels , Kapitänleutnant Ehrlich (Herbert ), Haupt¬
mann Manger und Kapitänleutnant v. Freudenreich.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vermiscn.es.
* Schwerer Unfall dreier ZirkuSkünstlr r-

innen.  In Nordenham (Weser) sind im Zirkus Althoff beim
sogen. „Todessturz" die drei Geschwister Blumenfeld in'vlge
ungenügender Befestigung des Trapezes aus beträchtlicher Höhe
abgestürzt. Während die jüngste der Künstlerinnen eine»
schweren Armbruch davontrug, rvaren die beiden anderen so¬
fort tot.

4 i

Ein Fliegerangriff auf Koblenz.
Koblenz,  12. März . (W.B.) Heute mittag gegen 12 Uhr

griffen einige feindliche Flieger die Stadt »K o b l e n z an. Es
wurden fn  den verschiedenen Stadtteilen et.va 10 Bomben
abgeworfen, die neben geringerm Sachschaden leider «ine An¬
zahl Opfer forderten. Fünf Zivilpersonen,  darunter
zwei Frauen, wurden getütet,  und etwa 20 Personen
schwer oder leicht verletzt.  Militärischer Schaden wurde
nicht angcrichtet.

Cokales und Provinzielles.
— Am 14. März ist eine Bekanntmachung betreffend

Be st andser Hebung , Beschlagnahme und H ö ch st-
preise von Kutschw agenb ereifungen  in Kraft ge¬
treten, durch die sämtliche geörauchte , ungebrauchte,
montierte und nichtmontierte Wagengummi¬
bereifungen (z . B. Drahtreifen , sogenannte Kelly-, Re¬
form-, Berliner -, Mannheimer- und Quetschreisen usw.) bej--
schlagncthmt werden. Trotz der Beschlagnahme ist die Wei¬
terbenutzung der auf Wagen befindlichen Reifen bis zum 15.
April 1918 ohne weiteres, nach diesein Zeitpunkt nur nach
ausdrücklicher Einwilligung der Inspektion der Kraftfahr-
truppen erlaubt . Eine Veräußerung der beschlagnahmten
Bereifungen ist ebenfalls an die Inspektion der Kraftfahr¬
truppen oder mit ausdrücklicher Zustimmung der Inspektion
der Kraftfahrtruppen zu den- in der Bekanntmachung gleich¬
zeitig festgesetzten Höchstpreisen gestattet . Bereifungen, die
bis zum 1. Mai 1918 nicht an die Inspektion der Kraft¬
fahrtruppen oder an eine von dieser bezeichneten Stelle ge^
liesert oder von dieser freigegeben sind, werden enteignet
werden. Die Bereifungen unterliegen einer einmaligen
Meldepflicht ay die Inspektion der Kraftfahrtruppen , und
zwar ist der am 14. März 1918 vorhandene Bestand bis
zum 1. April zu melden. Kraftwagenbereifungen werden
von der Bekanntmachung nicht betroffen. Der Wortlaut der
Bekanntmachung ist bei den Polizeibehörden und in der
nächsten Nummer des Kreisblatts einzusehen.

k

Letzte nacftricfeten.
U- Boots - Erfolge.

Berlin,  14 . März. (TU . Amtlich) 1. Eines unserer
U-Boote, Kapitänleutnant Gansser, hat im Sperrgebiet um
die Azoren feindliche und für den Feind fahrenden Fracht-
raum von insgesamt 2 2000  Bruttoregistertonnen vernichtet
Unter den versenkten Schiffen befindet sich der englische
bewaffnetê Tankdampfer „Artesia " von 2767 to und der
englische Schoner „Kay" von 145 to . die beiden griechischen
Dampfer „Jvannina " von 4191 to und „Chariton " von
3300 to, der italienische bewaffnete -Dampfer „Atlantide"
von 5437 to und die italienisch; Bark „Francesco " von 1093
to. Die Ladung der Schiffe bestand aus Messing, Zink,
Gummi, Tabak, Opium, Fellen , Lebensmitteln , Erdnüssen
und Kopra und war nach französischen, italienischen oder
Häfen .dzr Vereinigten Staaten bestimmt. Außer den 7,6-
Zenttme êr -Geschützen der beiden bewaffneten Dampfer wurde
aus den Ladungen der Schisse Messing, Zink und Gummi ein¬
gebracht. 2. Im östlichen Mittelmeer hat ein U-Boot, Ka¬
pitän Oberleutnant zur See Sprenger , 6 Dampfer und 3
Segler mit zusammen etwa 26 0 00 Bruttoregistertonnen
versenkt. Zm besonderen wurde der Transportverkehr von
Alexandrien nach Port Said gefaßt ; die Dampfer waren be¬
waffnet, ihre starke Sicytrung ließ auf wertvolle Ladung
schließen. Ein an der syrischen Küste torpedierter Dampfer,
der Kurs auf Jaffa hatte , führte , aus^ der auffallend star¬
ken Detonation zu schließen, Munition . Das Boot hat
ferner auf einen als Sicherung fahrenden Kreuzer der Arabic-
Klasse einen Torpedotreffer erzielt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Zu Hindenburgs Anwesenheit in Berlin.
Berlin,  14 . März . (T.U.) Tie Anwesenheit des Gene,

valseldmarschallsvon Hindenburg in Berit« hat zum Teil
zu Kommentaren geführt, die, wie die „Tägl. Rundsch." aus
zuverlässiger Quelle erfährt, mit den Tatsachen nicht in Ein¬
klang stehen. Tatsächlich handelt es sich lediglich um die
erneute Festlegung und Bekräftigung derjenigen Entschließun¬
gen, die unsere militärische und politische Sicherstellung im
Osten unter jeder Eventualität gewährleistet. Wir haben, so
stellt das Blatt in seiner Information fest, keinerlei'
Beraisiassung» Anbiederungsversuche oder Angebot« an
Völkerschaften zu machen, die überhaupt erst durch das deutsche
Schwert in die Lage gekommen sind, selbständige Verhand¬
lungen zu führen. Unnötige Härten waren nie beabsichtigt
und ebenso blieb es bei den bereits mitgeteiiten Richtlinien,
wonach wir deutsches Blut , wo es nach unserer Hilfe rast,
nicht im Stiche lassen werden, und Wünsche, die uns durch
berufene Landesorgane aus den befreiten Gebiei»n über,
mittelt werden, unter allen Umständen der Erfüllung bis zu
einer Grenze zuführen, die einzig und allein von unseren
deutschen Interessen, unserer Zukunftssicherung und unseren»
Stammes - und deutschen Pflichtgefühl gezogen ist.

Eine Erklärung Herrn v. Behr - P innows.
Berlin,  14 . März . (T.U.) Zur Sache des Kammer¬

herrn v. Behr -Pinnow bittet dessen Verteidiger , Rechts¬
anwalt beim Reichsmilitärgericht Dr . Görres , die T.U. um
Verbreitung folgender Erklärung : Auch die neueren Ver¬
öffentlichungen über Herrn v. Behr -Pinnow entsprechen
nicht den Tatsachen. Die an die Kriegerfrauen zu zahlen¬
den Löhne wurden vom Kriegsministerium vorgeschrieben und
sind nach Vorschrift bezahlt worden ; sie waren auch ange¬
messen. Herr v. Behr -Pinnow war nur Gesellschafter und

Körpers geht. Auch da möchte man helfen, denn oft
-beides Hand tn Hand. Und hier reicht leider meine Kraft

ht immer aus . Ta könnte ich recht gut noch einen tatkräf-
Wt Assistenten brauchen. 'Du solltest Lei uns bleiben, Elisa
to mich unterstützen. Mutter wird alt und beoarf wirklich

Entlastung. Und wir drei könnten so frivdlich zusammen
^n, — wir verstehen einander so gut. Ts ist so viel trau-,
ier bei uns , seit du wieder bet uns "bist Willst du dich
m nicht bereden lassen, Elisa ?"
Elisa sah mit einem lieben Lächeln zu ihm aus.
..Nein Ernst, nicht für immer. Nur ein Weilchni bleibe

. noch, dann gehe ich wieder hinaus in die Welt. Du aber
Eest dir einen anderen Assistenten ins Haus holen, Emst.
^ iveiß ein paar blaue, klare Mädchenaugen, die gar sehn-
Ntig nach dem Toktorhause blicken."

Ernst sah sie unbehaglich an.
„Mutter hat dich wohl angesteckt mit ihren Wünschen?"

I er.
"Sie har mir nur gesagt, wie sehr sie sich freuen würde,

du dich entschließen könntest zu heiraten."
„Und von der Besitzerin der „klaren, blauen Mädchen-

hat sie dir selbstverständlich auch vorgeschwärmt, nicht

„Käthe Bmnd ist esu prachtvolles Geschöpf, Emst Ich
f sie ja kennen gelernt — und es hat wirklich nicht Rot

daß mir deine Mutter etwas von ihr vorschwärmte."
jP - lachte ein wenig spöttisch
"Ähr Frauen seid doch plle paffionicrte Ehesttsterinne«.
habt ihr nun davon, daß ihr mich damit plagt ?"

"Mancher Mensch sträubt sich gegen das Glück — aus
Bequemlichkeit," sagte. Elisa lächelnd und sah ihn for-
an.

Blickte er ihr voll und groß in die Augen.
"3cfi glaube nicht, daß ich je wieder xin Mädchen so lie-
®ann, wie ich dijch geliebt habe."
"Ernst!" rief sie erschrocken,

schüttelte den Kopf.
■ nein, erschrick nur nicht gleich, Elisa. Das ist
^rvei — überwunden. Seit ich weiß, daß dein Herz

andern gehört, ist es ganz sttll in wir geworden^
,c- . für eine andere vermag ich doch nie dasselbe zu

wie einst für dich. Unwillkürlich vergleiche ich
in'6 eine leere Stelle , die nichts

Wmtsitzmu Met »!

«Äli « »-»!*’ »"'iiJL'JL.

Clsop'm, Polonaise As -Dur.
von Hermann Schreiber.

Er faß auf einer Bank. Es war früh am Tage und die
Allee still und schattig und noch frei von den Menschen, die
sonst die Straße mit Zufriedenheit und sattem Gerede er¬
füllten. Tie Sonne schien und es war Frühling. Er saß
vornübergebeugt und zeichnete mit seinem Spazierstock große
Ringel in den Weißen Kies. Gähnte und sandte einen müden
Blick in all das Grüne und Werden. 'Tann malte er weite«
futuristtsche Gebilde, kunstvoll und voll kühnem Schwung. Er
fühlte sich todunglücklich Und sann über des Lebens Nichtig¬
keit im allgemeinen und den Zweck des Daseins im beson¬
deren. Alles grau. Ter Dag öde und ■belanglos, die Zeit¬
genossen abgeschmackt und außerdem grenzenlos langwel ig.
Nichts Begeisterndes, nichts Erhebendes. 'Siet - der alte Trott.
Zum Wahnsinnigwerden. Heute war er frei. Tie eintönige
Bemfsarbeit erledigt Und er konnte bummeln — träumen.
Auf ein Erleben wartan. Auf etwas Schönes — Neues
— etwas Großes. — Er seufzte tief auf. Nun war er schon
knapp ein Vierteljahr in dem kleinen Städtchen und kannte
kaum einen Menschen. Und die e« kannte, wollte er gern«
missen. — Zornig fuhr er ans und zerhieb das mühvoll
Geschaffene. Tann sank er wieder zusammen, fiel in abgrund--
tiefes Sinnen und beschloß, heute nicht mehr von der Bank
aufzustehen. Ihm war alles so gleichgültig. Das ganze Leben
— total schnuppe. — — «

An das offene Fenster eines Hauses auf der 'gegen¬
überliegenden Straßenseite war ein junges Mädchen er¬
schienen, hatte entzückt in den blauenden Tag geschaut, wa«
in das Zimmer zurückgetreten, hatte in einem Schrank ge-
kramt und sich an den Flügel gesetzt. Und spielte. -

Beim ersten Ton war der auf der Bank zusammengezuckt:
„Auch das noch!" stöhnte er verzweifelt und schlug einen
wütenden Stvckwirbel. — Tann wurde er ruhiger und schließ¬
lich blieb der Stock in der Luft stehen. Kerzengerade. Ein er¬
stauntes Ausrufungszeichen „Chopin, Polonaise As-Tur"
bnimmte der aus der Bank. Und Stock und Herr erstarrten
und lauschten. — —

Das Mädchen spielte: Ein blauer Sonnentag . Es jauchzt
und singt in den Lüften. Der Lenzsturm braust durch's Land
fegt in grimmigem Tanz zerrenden Staub aus Wald und
Flur . Ein blonder Knabe schreitet über die grünende Wiese,
trägt einen smaragdenen Köcher und strertt taufrische Perlen
in tausendfältiger Blütenpracht -

Tic eisernen Tore der Stadt öffnen sich. Heraus klirrt
ein Zug gepanzerter Reiter auf tänzelnden Roffen mit siie.

genden Nüstern und roten Schabracken. Fanfaren schmettern. —
Glutäugige Burschen wirbeln im Kaakowiak. Zum Saiten¬

spiel der Balalaika, zum surrenden Klange des Tambonrins.
Braunhäutige Tirnen wiegen sich im Rhythmus des Reigens,
senden sehnsuchtsschwere Lieder über die schlafende Steppe.
Heiße, werbende Blicke brennen. Zünden Lust und Haß. Schreie
gellen, Waffen blitzen, Getümmel, Blut und Lärm.

Und dann das rauschende lEnde. Schwellende Akkorde im
jubelnden Fortissimo zur brausenden Fermate. — — —

Ter aus der Bank war längst aufgesprungen. Hatte nicht
seiner glänzenden Lacksttefel geachtet, war mitten in eine
Pfütze getreten und hatte hastig die Straße überschritten. Und
stand lange vor dem Ziergarten , der das Fenster von ihm
trennte. Er war entzückt. Begeistert: „Prächtigeŝ Spiel"/
murmelte er: „bewundernswertes Temperament". — Dann
hatte er sich nicht mehr halten können. War auf den
Mauervorsatz gesprungen, klammerte sich mit beiden Händen^
an das Gittettverk und starrte ins Zimmer. — — Sieht
einen rassigen Mädchenkopf, blonde, dicke Zöpfe im dichten
Kranz geflochten mit blinkenden Reflexen, in steter Bewegung
im Rhythmus des Spiels . Unter den griffigen, energischen
Händm quellender, strömender Wohlklang. Und das Zimmer
hell und freundlich, durchzittert von spielenden Lichtern. Aus
dem Mahagonischmnkzwei Meißner Amoretten in übermüti¬
gen Polttgen, sonnige verschnörkelte Arabesken auf dem spie¬
gelnden Parkett. Am Flügel des Altmeisters Bild froh und
behaglich lauschend. Und die Luft gesätttgt von tausend
Knospen des jungen Frühlings . — Ueber dem allem aber
die brausenden, schäumenden Tonwellen, die klingende, ju¬
belnde Musik. — —

Das Lied ist zu Ende, des Mädchens Hände sinken. Sie
sinnt. Dann blickt sie zum Fenster. Und sieht den Mann
Er steht auf dem schmalen Vorsatz, umklamtnert mit beiden
Fäusten das rostige Staket und starrt. — Verzückt. Be¬
geistert. Lauscht den verhallenden Harmonien. Des Mädchens
Augen werden groß. Dann kommt ein Verstehen. Zwei klxine
Zähne beißen sich in die Unterlippe, der Mund zuckt. Tann
bricht es los. Ein Lachen, silberhell, unbekümmert, aus junge«
Brust. Und der am Gitter stimmt ein, herzhaft und frohgemut
mtt tiefem Baß. Dann erschrecken beide. Er springt zur Erder

, Ĵch danke" und nach kurzem Zögern: „Das war Chopm".
Sre nickt freundlich: „Za, das war Chopin".
Sw sehen sich an. Verdutzt mit lächelndem Munde. Dan»

zieht er den Hut:
„Es war wundervoll".
Rafft fernen Stock und enteilt mit leuchtenden Auge»

Ut den sonnigen Tagl
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hat sich nie mir Lohnzahlungen befaßt . Das Kapital der
Gesellschaft wurde nicht nur um ein Viertel , sondern voll
eingezahlt . Frau Legationsrat Rose ist nicht Gesellschaf¬
terin , sondern Herr Rose ist es. Weder Frau v. Behr-
Pinnow noch Frau Legationsrat Rose haben für besondere
Bemühungen etwas empfangen. Herr v. Behr -Pinnow hat
nie erklärt , eine Buße zahlen zu wollen, sondern, wie die
anderen Beteiligten , sich stets aus das entschiedenste da¬
gegen verwahrt , daß irgend eine unzulässige Handlung
geschehe. Das Kriegsministerium hat nicht 500 000 Mk. ab-
geldhnt, sondern den Vergleich gesucht; derselbe ist unter der
Rechtsverwahrung seitens meiner Mandaten zustande ge¬
kommen. Der Verdienst von etwa 4'/r Millionen Mark, der
sich durch Steuern .um zirka 90 Proz . vermindet hat , ist
entstanden nicht infolge zu hoher Preise , oder zu geringer
Löhne, sondern infolge der ungeheuren Menge der gemach¬
ten Lieferungen bei angemessenen Preisen , die der Recht¬
sprechung des Reichsgerichts entsprechen, wonach jede Einzel¬
lieferung für sich zu betrachten ist. ,

"Flucht Gras Luxburgs nach Chile.
Haag,  14 . März. Aus London wird gemeldet: Graf

L ux b u r g ist nach Chile  geflüchtet. Der Mllitärattachee
sst ebenfalls verschwunden. Die Polizei ist seit mehreren
Tagen ohne jede Spur der beiden Herren. Chicagoer Nach¬
richten besagen, daß Gras Luxburg sich in einem Automobil
nach der deutschen Gesandtschaft in Chile begeben hat.
Verantwort !. Schriftleiter : Hermann Schreiber in Dillenburg.

Amtlicher Ceil.
Betr .: Getreideablieferung und preise.

Gemäß Verfügung des Landesgetreideamts vom 26. v.
Mts . darf der bis Ende Februar 1918 gellende um 10 Mark
pro Doppelzentner höhere Höchstpreis nur für solches Ge¬
treide einschl. Hülsenfrüchte bezahlt werden, das bis zum
28. Februar tatsächlich abgeliefert war.

Eine .Ausnahme wird zugelassen für solches Getreide,
das bis zum 20. März abgeliefert wird , wenn bis späte¬
stens 31. März ein Antrag des Besitzers auf Bewilligung
des früheren Höchstpreises unter Darlegung der Tatsachen,
aus denen sich ergibt, daß die Ablieferung vor dem 1.
März ohne sein Verschulden unterblieben ist, dem Land¬
rat eingereicht wird.

Der hiernach zu stellende Antrag kann auch seitens
des Bürgermeisters für die Gemeinde gestellt werden. Doch
mutz darin die Zahl der in Betracht kommenden Besitzer und
die Gesamtmenge des Getreides nach Sorten getrennt an¬
gegeben und es müssen ferner die Gründe angeführt wer¬
den, die die Ablieferung vor dem 28. Februar unmöglich
machten. Als ausreichende Gründe können nur gelten Wa¬
genmangel, Säckemangel, Gespannmangel, Witterungsverhält-
nisse und späte Getreideausnahme. Diese Gründe — oder
einer derselben — sind, in den Anträgen anzuführen . - ,

Auf Zahlung des höheren Preises für das nicht bis
zum 20. März «^gelieferte Getreide ist, wie übrigens auch
schon aus meiner vorgestrigen und im Kreisblatt Nr. 59
Veröffentlichten Bekanntmachung hervorgeht, nicht zu rech¬
nen.

Dillenburg , den 11. März 1918.
• Der König!. Landrat.

Saatbeize.
Den Gemeinden geht eine Drucksache über ein S a a t -

Reizmittel Uspulin  für Sommerweizen und Garten¬
sämereien zu. Vertrieb durch H. u. R. Penrich in Bin¬
gen und durch olle einschlägigen Geschäfte.

Dillenburg , den 11. März 1918.
Der Königl. Landrat.

Bekanntmachung
betreffend Gebühren für die Einfuhrgenehmigung von Zucht-

und Nutzvieh.
Auf Anordnung des Königlichen LandcSsleischamteshat

unsere Geschäflsabteilung zur teilweisen Deckung der aus
der Durchführung der Anordnung der Landeszentralbehörden
vom 27. Dezember 1917 erwachsenden Kosten die Gebüh¬
ren für die Erteilung der Einfuhrgenehmigung wie folgt
festgesetzt:

für ein Rind Mk. 3.00,
für ein Kalb oder Schwein Mk. 0.50
für ein Schaf oder Ferkel (bis 15 kg) Mk. 0.95
Eine Gebühr für die Erteilung der Ausfuhrgenehmigung

wird nicht erhoben.
Frankfurt a. Ml, den 9. März 1918.

Königl. Preußische Bezirksfleischstelle für den Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Der Vorsitzende.
Bekanntmachung.

Es liegt Veranlassung vor, auf 8 9 a der Bekanntmachung
des Bundesrats über die Regelung des Verkehrs mit W e b -
Wirk - , Strick - und Schuh waren  vom 10. 6./23. 12.
1916 htnzuweifen, wonach der Handel mit getragenen Klei-
dungs- und Wäschestücken und getragenen Schahwaren dem
freien Verkehr entzogen ist.

Alle Anzeigen, in denen derartige Gegenstände gesucht
oder angeboten werden, sind unzulässig.

Dillenburg , den 13. März 1918. .
. Der Königl. Landrat.

Ordentliches

Machen
15— 16 I hre alt, in keine«
Haushalt zum l . April nach
Hofheim  im Taunus ge¬
sucht. Näheres

Conditorei Beutler.

Lin braves angelerntesMädchen
aus guter Familie für eine
Leine Beamtenwmiiie zum
1. April nach Köln gefurcht
Näheres bei 869

Fr« Mülh. V'krschkld.
ui*-

Lin g»te-challener
Ti *c !i

ih  kaufen gesucht. Ang. u.
A. 902 an tu  Gesch ähst.

SchmeikL. M4Ä
inchen (65o

Gehr . Achenbach»
(Sfihfncn«

Em yo5

Mädchen.
welches schon ged ent hat
für vauS uni Garten zum
bal ' igm E ntritt gefacht.

Näheres Geschäftsstelle.

Laufmfidciien
auf sofort gesucht. r~-
834) Hohl 28,

Wegen Aufgabe des Ge¬
schäfts ei« ein- und zw,i>
spdnnig-sPfeitf2-<i2sclilrr
sowie ein Wa ,ea u. Kette«
zu verkw fen

ftuo» Zimmerminn,
Lotteuhor «,Ke.Metenkopf.
"Tüchtiges 863

Iftädcben
fürs Lard gesucht. Kleiner
Haushalt, 2 alte Leu e.
Seliges muß zwei Kühe
welken. Näheres

Fei dri »strafte 86.

Meine

s Modellhut - Konfektion s
und

Modewaren - Ausstellung
ia der I . Etage ist eröffnet.

Hanfhans Moiiig.

Holz -Verkauf.
Gam -taq , den 16. März . morqenS 9 Uhr an¬

fangerd. kommt>n hiesigen Ge-oelndewalsangen KatzlUherk6
und Ottrxtz 4 folgends Holz zum Ausgevot:

91 Eichenstämme 37 25  Fm . 4
23 Nadelholz '! . 14 .59 Fm.

doruntec schönes Shne 'd- und Wagnerholz,
8 Rm. Eichen-schit , 15 Km Kachpel,

10 Rm. Naoel- und sonstiges Brennholz.
Medenbach , den 11. März I9i8.

8°6 Diehl . Bürgermeister.

total-ünfimmluitj)
Äfi ZUrlch»affk»' «a SMI-Ntkürr

e. G. m. u. b. H.

, in Eibelshausen
findet am Gonntag , de« IV. Mä z 1918 , nadfat
»V* Uhe im Saale der I . Tqo « »e Wrv . statt.

Tages - Ordnung:
1. Rechnungsab age für 1917, Entlastung des Bor-

stände».
2. Bericht über d'e ab elaufenen Monate 1918.
3. Ersatzwahl von Vorstands- und Aufsichtsrats»

m tqlie'ern.
4 Erhöhung de? B 'triebsfonds.
5 Gehaltserhöhung des Kassierers.

P ŝchlußfaffung über die Verteilung des Rein«
. oewinns.

7. Sonstige Angelegenheiten.
Eibelshausen , den 2. März 1918.

Dee Vorstand:
Heiland. C. I . Heinz. Kli- gelhöfer.

Die I chresrechnungl egt von heute ab 8 Tage lang
in unsenn Grschäscslokal für die Mitglieder offen.

KlkMhch-NtkjKißttSNg
Oberförsterei Oberscheld versteigert Freitag , de» :

Marz d. Js .» vorm, von 10 Uhr ab in der Weber'ß
Wirtschaft zu Bicken aus dem Forstort Weiberscheid
und 49a/b) im Schutzbez. Moorsgrund (Fstr. Thörner ) ,
Eichen: 2 Rm. Rsr. 1. Kl. ; Buchen: 744 Rm. Scht., 1581
Kppl., ?66 Rm. Rsr. 1. Kl.; Nadelholz: 10 Rm. '
und Kppl., 1 Rm. Rsr. 1. Kl. — Wiederverkäufer h
vom Bieten ausgeschlossen.

Die betr. Bürgermeistereien werden um rechtzeitigei
übliche Bekanntmachung ersucht. _ _ JHatz-"mul Brennfiolzüersteiseru

Oberförsterei Ebersbach.
Montag , den 25 . März , vorm, ab 9 Uhr in

Gastwirtschaft von Kretzer in Stratzebersbach aus Diftr
und 2 Bömberg, Schutzbezirk Wissenbach:

Eichen-Stämme 5. Kl.: 43 Stück mit 9,91 Fm.
Erchen-Stangen 1. Kl.: 43 Stück.
Eichen-Stangen 2. Kl.: 39 Stück.
Eichen-Stangen 3. Kl.: 4 Stück.
Eichen-Nutzscheit: 22 Rm.
Eichen-Nutzknüppel: 6 Rm.
Buchen-Brenn -Scheit : 162 Rm.
Buchen-Brenn -Knüppel : 673 Rm.
Buchen-Reifer in Haufen : 753 Rm.
Eichen-Reifer in Haufen : 279 Rm.
Das Nutzholz ist für die Lokal-Handwerker bestst

Beim Brennholz find Wiederverkäuser vom Bieten au'
schlossen. Die Herren Bürgermeister werden um ortaf'
Bekanntmachung ersucht. _

Aue Kriegsbeschädigte
sind zur Besetzungv"rbeh,len zwei Sellen als ft
Akbe 'ter und eine Stelle als IÖ : k Vo tier

Angebote an de Ê erufSbcrataag Wilftd
strafte ll IV. Fernruf 55._

Höhere
ßikßkm PilkilWJiM.

jere Privatichuir für
«injährige «-, Prii
divtdueller intrrrtch

olle Schularten. Bexta— Oberpri« «.
Srimareise-, « biturienteu-Prüjmg.

Jndtvtdüeäer" ckätrrrtcht. Steine Staffen. « rbeitSftunden.
äASim liS « w etwa 25000qm Hark. Gute Verpflegung.
Alchüll t-EkiA 4charakterbllduugdurch Arbeit und Pflichten,
«teste«a.d.«ah», Wtlhklmstr.1«. Mhe Untverfitüt.Ferra.2075.
Beste Erfolge! Direktor Brackemann.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute
Vormttag 11*/4 Uhr , i«folge U«gl>tck-falles,
usr inni >stgelrebtes Söhacher, Brüderchen
und Enkelchen

Heinrich
im zarten A ter von 3 Jahren und 2 Monate»
zu sich in den Himmel zu mhmm.

Es ist bestimmt in Gottes Rat,
daß man mm L.rbstenw.S man hat
Must scheiden!

Dies üben tiesbetrübt an mit der Bitte um
stille Teilnahme

Heimich Kölsch rebft Fra « ,
Kiadera und Großeltern.

Würgeudorf , Wilgersdorf, Oberdielfen und.
Si 'gen, den 14. März 1918.
Me Beerdigung findet Freitag, den 15. ds. Mts .,

Nachmittags 2 Uhr statt.

Ars die

di-e tiiktzs-'lWie
gilt zur Zeit:

LikzeiuM, tz Wchle
dis Krikjks.

Bis jetzt2 Bä«de erchienen
k M . 15.— (und 10 proz.

Aufschlag).
Vorrätig in der Buchhand¬

lung von
Wirih Wttd'vdch.

E. Seel's Nachf., Dillenburg.

Eine gute frischmelkendeKuh
zu verkaufen. (866

Näheres Geschäftsstelle.
Fr l . oder 15. Ap il

(in 'richtiges 835

Mieden
für Haus- und Gartenarbeit
gesucht.

Fra« Paul Beutter.

Geiern  Abend verschied nach kurzer schwerer Krankheit
Im 50 . Lebensjahre mein lieber Mann, unser guter Vater,
Bruder, Schwiegersohn und Schwager , der

Pfarrer Karl Nebe
zu Bergebersbach.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ^ 1

Frau Else Nabe geh. Bechstedt.
Hans, Erich, Fritz, Werner Nebe.

Bergebersbach, den 13. März 1918.

Beerdigung findet Freitag Mittag 12 Uhr statt.
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